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einen Rasen, nur sind) sie niederliegend, nicht aufrecht
wie jene der Preiselbeeren. Schau, da stehen welche mit
ihren dicken, lecLrigen Blättchen. Unten sind sie netz-
artig geädiert, die braunen Punkte fehlen, auch ist ihr
Rand nicht umgebogen. Dies alles sind bereits gute Er-
kennungszeidhen. Da blüht eines und zwar ganz ähnlich
wie die Heidelbeerstaude, nur daß die kleinen Glöckchen
rosafarben sind und ein ganzes Grüppchen zusammen-
bilden, das sich bis zum ersten August in säuerlich- rote
Beeren verwandeln wird, die jedenfalls den Vögeln dien-
lieh sind.

So muß man in der Natur immer genau beobachten,
damit man sich die einzelnen; Merkmale einprägen kann,
wodurch eine Verwechslung vermieden wird. Wenn wir
uns dann Preiselbeerblätter holen, werden wir auch Bä-
rentraubenblätter sammeln, denn sie sind als altbewähr-
tes Mittel bekannt. Zusammen mit Sitzbädern und Heu-
blumenwickeln leisten sie bei chronischen Blasenbe-
schwerden gute Dienste. Ebenso haben sie sich auch bei
Nieren- und Blaseninfektion und bei Nierenbecken- und
Blasenentzündung bewährt. Man nimmt den Tee nur
gegen diese Krankheiten ein, denn er wirkt nicht als
harntreibendes Mittel, wie dies vielerorts geglaubt wird.
Wegen der vielen Gerbsäure, die er enthält, ist er auch
für die Schleimhäute günstig nud bildet zugleich! ein mil-
des, wehentreibendes Mittel. Bei längerm Gebrauch wirkt
er infolge der Gerbsäure stopfend.

Du siehst nun, wie nützlich das Schwesterntrio ist,
weshalb es in unserer Hausapotheke nicht fehlen sollte,
und teilweise verdient es auch in unserer Ernährungs-
liste aufgenommen zu werden. Erzähl es weiter, damit
auch! andere daraus Nutzen ziehen.»

FRAGEN UND ANTWORTEN

Folgen starken Blutverlustes werden überwunden
Mitte April dieses Jahres gelangte Hr. S. aus W. mit der Bitte

an uns, einer Frau aus seiner Bekanntschaft behilflich zu sein. Sie
hatte bei der Geburt ihres Kindes einen großen Blutverlust erlit-
ten, und da sie eine Bluttransfusion ablehnte, wurde ihr weitere
Behandlung im Krankenhaus versagt. Sie verlor noch immer Blut,
und das Blutbild war sehr schlecht.

Um nun den Allgemeinzustand zu heben und den Blutverlust
zu stillen, wurden folgende Mittel verordnet: Alfavena, Alpen-
kräutermalz und Arnica D3. Bis zum völligen Stillen des Blutes
war auch noch Tormentavena einzunehmen, wobei zugleich auf
gute Darmpflege zu achten war, da dieses Mittel leicht stopfen
kann. Dem war entgegenzuwirken durch Einnahme von Leinsamen
oder Psyllium nebst eingeweichten Feigen.

In der Ernährung waren völlig zu meiden: Weißmehlprodukte
wie auch weißer Zucker und auch alle daraus hergestellten Er-
Zeugnisse. Des weitern war auf Schweinefleisch, Wurstwaren und
gekochte Eier zu verzichten. Statt dessen mußte viel roher Carot-
tensalat und Carottensaft wie auch roher Spinatsalat genossen
werden, alles aus biologisch gezogenem Gemüse, um das Stillen
nicht ungünstig zu_ beeinflussen. Zur Hebung des Kalkspiegels
diente noch das biologische Kalkpräparat Urticalcin, während
gleichzeitig das kieselsäurereiche Galeopsis, also der bekannte
Holzahn, als Frischpflanzpräparat einzunehmen war.

Gegen Ende Mai ging folgender Bericht ein:
«Die beka?i?itc /Vau ?iakm die MitteZ so/ort pemä/? den An-
weisnnpen ein, und der TV/oZp war aaspezeicknet. Die BZm-
ùtnpen körte?? so/ort an/, aack ko?mte sie sick pat erkoZen,
so cZa/? der Be/nnd Zaat ä?*ztZicker FeststeZZimp sekr zu/riecZen-
steZiend ist.»

Zurückgeblieben war nur noch eine leichte Müdigkeit, die durch
die weitere Kräftigung des Allgemeinzustandes, wie auch durch
eine regelmäßige Pflege der Nieren mittelst einem leichten Nieren-
tee und den Nierentropfen Nephrosolid ebenfalls noch erfolgreich
behoben werden kann.

Aus dem Verlauf der Angelegenheit ist leicht ersichtlich, daß die
Natur im Falle von starkem Blutverlust und schlechtem Blutbild
nicht verlegen ist, sondern die richtigen Mittel zur Behebung der
Störungen beschaffen kann:

Erfolgreiche Behandlung trotz Ueberempfindlichkeit
Es ist nicht immer leicht bei Ueberempfindlichkeit zu einem er-

folgreichen Ergebnis zu gelangen. So schrieb uns Fr. C. aus F. im
Mai unter anderem:

«7ck bi?i mi aZZem sekr ü&eremp/iiidZic/i, besonders /e ?iack der
/eweiZipe?i TFetterZape .»

Unter Einsendung des Urins schilderte sie uns dann ihre ver-
schiedenen Gebrechen, wofür wir ihr folgende Mittel und Anwei-
sungen erteilten. Für die erweiterten Bronchien wurden Galeopsis,
Usneasan und Kali jod D4 angeordnet, wobei Usneasan zugleich

auch auf die starke Blasenschwäche einwirken konnte, die ihrer-
seits ferner noch durch Nephrosolid und Sitzbäder nebst feucht-
heißen Kompressen unterstützende Hilfe erhielt. Gleichzeitig konn-
ten die physikalischen Anwendungen ihre gute Wirkung auch auf
die vorhandenen Darmstörungen ausüben. Die Darmtätigkeit muß-
te durch die Einnahme von weißem Lehm und Azidophylus nor-
malisiert werden. Um den Blähungen entgegenzuwirken, war die
Leberfunktion durch frischgepreßten rohen Carottensaft und
Grapefruitsaft anzuregen. Es war vorwiegend auf Rohkost zu
achten, wobei die bitteren Salate an erste Stelle traten. Zu ver-
wenden war nur kaltgepreßtes Oliven- und Sonnenblumenöl und
beim Kochen auf keinen Fall tierische Fette. Da sich die Patientin
auch über Gedächtnisschwäche beklagte, erhielt sie noch Acid,
phos. D4 und zur allgemeinen Stärkung des Nervensystems Avena
sativa. Urticalcin sollte die gesamte Kräftigung fördern und zur
Entgiftung des Körpers wurde Echinaforce eingesetzt. Der weiße
Lehm und das Acidophylus waren täglich einzunehmen, während
die andern Mittel auf drei Tage verteilt wurden: Auf diese Weise
konnte regelmäßig allen Gebrechen Beachtung geschenkt werden,
so daß gleichzeitig die vorhandenen Uebel bekämpft und eine all-
gemeine Besserung erzielt werden konnte.

Um die verengten Bronchien auch physikalisch noch günstig zu
beeinflussen, wurden Tiefatmungen angeordnet. Alles in allem
ein reiches Pensum, aber die Patientin schrieb uns im Juni, daß sie
alle getreulich ausgeführt habe.

«Die Kur macke ick nun seeks lFocke?i. 7c/, kabe sie sekr
penau uac/i 7k?*e?i TüatsckZäpe?? cZarckpe/ükrt. A«ck kabe ick
immer se/,?* st?*ikte Diät pekaZteu iiucZ ebe?i/aZZs die Sitz-
bäcZer, Kompresse?i imd Tie/atmimpsppmnasti/c pa?iz wacZ,

Vorsc/wi/t beacktet. Nim bm ick aber se/-?* er/reut, berickten
za können, da/? ick mick wirkZiek wo/Z /ükZe. Anck der Darm
ist nun riet besser in der Tätipkeit, und ick kabe ei?ie?i er-
/?*eidicZe?i Ajjpetit. NeZbst die Atmunpsorpane si?id bedeutend
erZeickteri. 7ck kann riet /reier und tie/er atme?i. Der 77ns£e?i

ist eipentZick nur meZr nock ein Äeizkusten zu nennen. Auck
der Ansienr/ Zaf /est nackpeZassen. Je nacZ der IFetterZape
ist beides nock sta?*k oder weniper stark vorkanden. Die pro/?e
Mudipkeit ist sc/on bedeutend weniper spürbar, ebenso die
BZasensckwäcke.
7c/, bin pewi/?, da/? ick dZ/nen mit meinem puten Deric/t auck
eine p?*o/?e /Vende ?nacZ-en ka?i?i u?id prü/?e Sie in tie/er Dank-
ba?*keit.»

Sicherlich kann eine solch sichtbare Besserung der Lage, die
im Lauf von knapp; zwei Monaten erzielt werden konnte, als er-
freulich bezeichnet werden, denn bei Ueberempfindlichkeit ist es

oft schwer, die mannigfachen Gebrechen gleichzeitig günstig an-
zugreifen, um sie heilsam zu beeinflussen. Es ist daher vorteilhaft,
wenn der Patient bis zur völligen Festigung der erzielten Heilung
die Kurvorschriften beharrlich weiter innehält und sie erst lang-
sam, allmählich abklingen läßt. Bei großer Empfindlichkeit ist
ohnedies ein stetiges Innehalten vernünftiger Regeln zu beachten.

AUS DEM LESERKREIS

Milchschorf verschwindet
Frau M. aus S., die ihr 4 Monate altes Milchschorfmädelchen

sorgfältigst pflegte, konnte gleichwohl eine stete Zunahme des
Uebels feststellen und wandte sich deshalb Mitte März an uns.

Daraufhin erhielt sie für das Kindchen zur Einnahme Viola
tricolor D 1, also Stiefmütterchen-Frischpflanzenextrakt, nebst
den Nierentropfen Nephrosolid und Urticalcin-Pulver. Alles war
in verminderter Dosis einzunehmen. Die kranken Stellen waren
mit Urticalcin-Pulver gut zu bestäuben und bei Juckreiz mit Jo-
hannisöl zu betupfenl Falls diese Hilfe nicht genügen sollte, war
noch Molkosan anzuwenden. Statt Kuhmilch wurde Mandelmilch
empfohlen. Dem Gemüseschoppen war frischgepreßter, roher Rüe-
blisaft beizugeben und zur weitern Hebung des Kalkstoffwechsels
diente das verschriebene Urticalcin.

Anfangs Mai schrieb uns die Mutter über den Verlauf der Stö-
rungen folgenden Bericht:

«7c/, kabe dem Kind aZZes so pepeben, wie Sie mir pesckrieben
kaben, nur uerioeiperte mir die TfZeine Za?ipe Zeit die MandeZ-
miZck. Trotzdem ko?i?ite ick baZd ei?i NacZ,Zasse?i des Dei/?eus
/eststeZZen, da sie weit weniper ikr Köp/cken im Kissen
sckeuerte. Nun aber nimmt sie die MandeZmiZck seit 5 JFocken,
und ick kann nur staunen über die stetipe Besserunp. Das
Tförpercken ist beinake /rei vom Sckor/, auck dür/en sick die
GZieder nun seken Zassen. AZso, kerzZicken Dank /ür 7kre 7/iZ-
/e.»

Solch ein Erfolg ist sehr erfreulich. Sollte Mandelmilch stopfend
wirken, dann kann eine Regelung auch durch Vollreisschleim und
durch verdünnte Buttermilch erfolgen, wie auch durch Cassia
fistula, das sogenannte Manna, das dem Schoppen aufgelöst bei-
gegeben werden kann. Man kann auch die Mandelmilch abwech-
selnd durch verdünnte Kuhmilch ersetzen, nur ist dabei darauf
zu achten, daß rückwirkend keine Verschlimmerung eintritt.
Gute Darm- und Nierentätigkeit ist indes zur Heilung unerläßlich.
Mit einem leichten Kamillenklistier darf in hartnäckigen Fällen
nachgeholfen werden, ebenso fördern milde Kräuterbäder die Darm-
tätigkeit. Hierzu kann man Stiefmütterchen verwenden, die zu-
gleich heilend auf die Haut einwirken, ebenso Käslikraut, Sanikel,
Kamillen und wilder Thymian. Der Teeabsud, der dem Bad bei-

gegeben wird, muß indes ganz milde sein.


	Fragen und Antworten

